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Nach einer kurtzen Niederlage
auff der beruhmten Friedrichs Univerſitat

—4Aanuo iJæi. d. is. April.
auff ſeinen Erloſer ſanfft und ſeelig verſchieden

Und darauff dem erblaſten Corper nach

den zo. ejusd. am Sonntage Quaſimodogeniti
un ſeine. Rube Kamſer gebracht wurde g

Zu Bezeugung ihres innigſten Mitleydens

Des ſeelig Verſtorbeuen
Zhwey hinterlaßene auffrichtige Freunde.
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ließ auff ſein GrabMahl ſetzen:

g nt tAVo hat mein lachzend Schiff den port nach Wunſche

Sw uuule lanat!
5 R»er mit vergnugter Ruh, und üchrer uhe pranat;Au

Nachdem der LebensFurſt die Jomgewryhte Secke
Aus dieſem Lazareht, aus dirier finntern Hohle
Vor ſeinen Throngerufft. Stiengleich vorhin mein Kah
Auff dieſer wilden See bey manchen Klippen an,
So iſt er doch nunmehr in Hafen eingekommen
Weilich mir GOttes Wort zur Cynoſur genommen.
So kontich allen Sturm der Weuen uberſtehn
undd fft untz getroit durch inwere WettergehnL

k mnichckeint Neur egaAlltzn nunmenro an munreine ovot mehr krancken
echtan mich ſtatt der nrt mtt ſuſſeni Weine trancken;

zJ „4

Drumltern, die ihr öch an eurem Ruder ſint,
Auf die manch Donnerſchlaa aus ſchwartzen Wolcken blitzt
Mit denen ich bißher die wilde xluht durchſtrichenq

Nun aber unverhofft von Euch bin weggewichen,
Klagt nicht, daß ich zufruh von Euch aewichen iey,
Heũt euren zahren Quell und hohies Angſt-Geſchrey!m

Erfreuet Euch vielmehr daß ich io ſebr beglucket,
Daß ich bey fruher Zeit des Hafens Ruh erblicket!



So ruffſt du Seelger Geiſt! den jetzt das SternenFeld
Nach uberwundner Noht in ſeinem Schvoße halt,
Aus ienem LuſtRevier zu den Betrubten DEJNEN,
Die deinen blaſſen Leib um ſeine Grufft beweinen.
und giebeſt mir damit auch eine wanacee
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Da mir geehrter Freund! dein AÄbſchied groſſes Weh

Und SchmertzensWunde ſchlaat: ich ſchutt aus bangem
Sehnen

Auff deiner Glieder Reſt das ſcharffe Saltz der Thranen!

S—
So iſts dis Leben aieicht der ungezahmteneluht;
Darauff ein jeder Menſch hier ſeine Schiffahrt thut:

ur

Woruber Schinende aun naſſen Wellen klagen
S

Die Angſt, den Sturm hat auch ein jeder Menſch zu tragen
Wen nun der groſſe GOtt, der unſre Lebenscit

ac

Und aus des Meeres Wuht in ſtillen Hafen nimmet,
Jn ſeinen Handen hat; von dieſer Angſt beireyt,

So muß der Freunde Brumt uch mehr daruber freun
Ey er auff ſeiner Fluht raſt ohne Hulne ſchwimmet:

Als auff des Corpers Grufft bethranten Weyrauch ſtreun;
Dieweil ſein Nachen nun im Haffen anaeclandet,
Wornach Er in dem Sturm den veinen Wunſch geſendet!ãQ An.

Drum ELTERN da ſich nun AUC EuEeR LJEVB—
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So gonnet Jom das Gluck, und wollt Jhr Euch betruben,
Und Hoffnungsvoller Sohnan jentm aifer findt:;

So weinet, vaß ihr noch auff dieſer See geblieben

d

Auff der Euch kunfftig non manch Ungewitter dreut
Vor deſſen Blitz und Sturm ſich jeder Schiffer ſcheut.
Kan jemand an oen Port ben fruher neit gelangen
Der iſt nicht allzufruh dem Ungeluck entgangen.

Dieſes ſchrieb zu Beeuaung ſeiner Compaſſion
des ſeelig Verſtorbenen getreuer

Freund
George Khriftian Schultze S. S. Theol. Stud.
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O giebſtu ſo geſchwind getreuer PYVTHIAS
JJn deſſen Hertz und Mund nur treue Liebe ſaß

V Mir und der Welt adieu! und eilſt aui Salems Buhnen
52Olm mit der EngelSchaar dem groſſen GOTT zu dienen;

Doch da man deinen Leib in Sand nunmthr verſenckt
Nuß auch mein Hertze faſt verwelcken und verbluhen.
Und ſich in deine Grufft nach deinem Hertzen ziehen;
Weil uns ein innrer Trieb im Saal-Athen verband
Der bey geſchwartzter Nacht des Unglucks nicht verſchwand

Weil keine Falſchheit, nie in unſer Band gekommet »9

So hat dein Abichied mich ſo ſeyr nun eingenommen!

Geſtrenger Schickſals Spruch! Daß ein verſchwornes Paar
Getreuer Freunde nicht vomTde ledig war 2

Wenn ihre Freundſchafft noch in erſten Knoſpen lachet
Und faſt den erſten Lentz nur annoch ausgemachet.
So dencket die Natur ſo lang das Glaubens Licht
Noch nicht mit ſeinem Schein in iyre Kammern bricht;
Sie kan aus ihrer Nacht nicht nach dem Himmel ſenen
Und meynt aus Aberwitz; Dem ſennicht recht geſchehen
Der durch den ſanfften Toden jene Grantzen geht
Da Ruh und Sicherheit genau verbunden ſieht
Da vor die ThranenSaat vdie man hier aus geſtreuet
Ein Frucht ertullter Herbſt ſo Hertz aus Bruſt erfreutt.
Darum GELJEBTER FREilO ſcheint mir dein fruher Todt

Gleich anfangs eine Laſt und Centner ſchwere Noht
So denck ich doch zugleich. an dein emp augnes Glucke
An deinen FreudenSaal an deine ſee ge Blicke
Die ODEJN VERKLAcERTER GEJGST in ZionsBurg geneuſt;
Und wie auff dich allda das Lebens-Waſſer fleuſt.
Es hatte dir mein Hertz nichts groſſerg wunſchen konnen
Drum muß ich dir das Gluck und groſſe Freude gönnen!
Du haſt EXHOEHTER EccSndas beſte Theil ſerwehlt
Du biſt im Engellund wo vi u Ethinertz mehr quallt;
Wird nun dein vluſſer Leib aueith! in dej Sand vegraben
So kan Er doch daher nicht einen Schaden haben
Weil Jhn die Schwartze Grufft nicht ewig in ſich ſchluſt:
Weil noch der frohe Tag einmahl zu hoffen iſt
Da der verſtorbne Leib auch wiederum erwachet

Und wenn Er GOTT gedient vor GOttes Stuhle lachet.
So ruh in deß Dein Leib der Glieder morſcher Reſt
In ſeinem Grabe wohl biß Jyn GOTT ruffen laſt.
Jch will dich wehrter Freund in mein Gedachtnuß ſchreiben
Es ſoll mein Hertze Dir zun Grabmahl Dir verbleiben.

Mit dieſem wenigen begleitete den ſtelig Verſtorbenen ju ſeiner
Grufft, deſſen beſtandig auffrichtiger Freund
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